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Zwei Gesellschaften im Wandel der Zeit: 1949-1989
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Infotext:

In einem deutschen Schulbuch heißt es:
A. 

Die Gesellschaft der beiden deutschen Staaten ist in den Jahren ihres Bestehens nicht gleich geblieben, sondern erfuhr einen zum Teil erheblichen Wandel.

Anfang der 1960er Jahre hatten die meisten der 12 Millionen Flüchtlinge und Vertriebenen ihren Platz in der Nachkriegsgesellschaft gefunden. Im Westen begleiteten zahlreiche Ausgleichs- und Entschädigungsgesetze in den 1950er Jahren diesen Integrationsprozess. Die Regierenden der DDR klammerten das Flüchtlingsproblem aus ihrer Politik weitgehend aus, um keinen Gedanken an Rückkehr in ehemalige deutsche Ostgebiete aufkommen zu lassen. 
Eine weitere Zuwanderungsgruppe [in der BRD] bildeten bis 1961 mehr als drei Millionen überwiegend gut qualifizierte Flüchtlinge aus der DDR. Dieser Zustrom reichte jedoch nicht aus, um den Arbeitskräftebedarf der "boomenden" westdeutschen Wirtschaft auszugleichen. 
So schloss die Bundesregierung z. B. mit Italien, Spanien, Griechenland, der Türkei, Portugal und Jugoslawien Abkommen über die Anwerbung von Arbeitskräften. 2,3 Millionen Arbeitskräfte kamen so in die Bundesrepublik. Während zunächst nur männliche Arbeitskräfte für schwere körperliche Tätigkeiten z. B. im Baugewerbe und der Metallindustrie gesucht wurden, erstreckte sich die Nachfrage bald auch auf weibliche Arbeitskräfte für körperlich leichtere Tätigkeiten. Nach dem offiziellen Anwerbestopp im Jahr 1973 zogen die Frauen und Kinder der ausländischen Arbeitnehmer nach, so dass der Anteil der Ausländer weiterhin stieg: Im Rahmen dieser Zuwanderung kamen auch fast 2,5 Millionen Aussiedler vor allem aus Russland, Polen und Rumänien nach Westdeutschland. Die Lage spitzte sich Mitte der 1980er Jahre noch einmal zu, als vorübergehend die Zahl der Asylbewerber sprunghaft anstieg. Massenquartiere für die ausländischen Arbeitnehmer gehörten schon in den 1970er Jahren der Vergangenheit an, stattdessen bildeten sich in den Ballungsgebieten Westdeutschlands und Westberlins in Wohnvierteln mit niedrigem Wohnwert ausländische Siedlungskolonien. Heute sind die Ausländer und ihre Kultur aus dem Alltag nicht mehr wegzudenken.

Für die meisten DDR-Bürger reduzierte sich die Gegenwart von Ausländern auf die im Lande stationierten russischen Truppen. Seit der 2. Hälfte der 1960er Jahre kamen Vertragsarbeiter aus Polen und Ungarn, aber auch aus Nordvietnam, Mosambik und Angola, um den chronischen Arbeitskräftemangel der DDR­Wirtschaft zu lindern. Ihre Integration in die Gesellschaft war offiziell nie gewollt. Für die 1989 gezählten etwa 94.000 Vertragsarbeiter der DDR schloss die Bundesregierung nach der Wiedervereinigung mit den Herkunftsländern Rückführungsabkommen ab, um deren Wiedereingliederung in ihrer Heimat zu erleichtern.

B.

Seit etwa 1970 altert die Bundesrepublik dramatisch, weil die Menschen älter werden und gleichzeitig weniger Kinder geboren werden. In den 1970er und 1980er Jahren verlor die traditionelle Form des Zusammenlebens [die verheiratete Kleinfamilie mit Vater als Alleinverdiener] für die Heranwachsenden an Verbindlichkeit. Die wachsende Vielfalt von Lebensmustern, die ein steigender Wohlstand mit sich bringt, drängte die traditionellen Formen des Zusammenlebens zurück. Dies alles entsprach dem [seit den 1920er Jahre andauernden] Trend der westlichen Welt, war allerdings in dieser Plötzlichkeit und Heftigkeit der Beschleunigung der Entwicklung verblüffend.

C.

Im Zuge der Individualisierung von Lebensmustern ist auch die Bindung an die Institution Kirche schwächer geworden. Der Jahrhundertprozess der Säkularisation war durch die Katastrophe des Weltkrieges nur vorübergehend verzögert worden.

D.

Im Osten wie im Westen hatten die Frauen nach dem Krieg entscheidend zum Wiederaufbau beigetragen. Dabei spielte nicht so sehr der Wunsch nach Selbstständigkeit und Gleichberechtigung eine Rolle, sondern die Sorge, die Familie durchzubringen. In den 1950er und 1960er Jahren wurde die Hausfrau und Mutter wieder das bevorzugte gesellschaftliche Leitbild der Bundesrepublik. Doch seit Ende der 1960er Jahre begannen die Frauen zunehmend den Beruf als Grundlage für ein selbstbestimmtes Leben zu begreifen und im Beruf Lebenserfolg zu suchen. Das Gleichberechtigungsgesetz von 1957 verkündete zwar die Gleichstellung von Mann und Frau, aber da die Wirklichkeit in vielen Bereichen hinter dem Gesetz zurückblieb, formierte sich eine selbstbewusste Frauenbewegung. .

Die DDR-Oberen vertraten lange Zeit die Auffassung, dass sich das Gleichberechtigungsproblem mit dem Übergang von der bürgerlichen in die sozialistische Gesellschaft von selbst erledigen werde. Durch die umfassende Einbindung der Frau in den Arbeitsprozess wurde das traditionelle Rollenverhalten aufgebrochen und gleichzeitig der chronische Arbeitskräftemangel der DDR-Wirtschaft gelöst. Der dennoch anhaltende Trend zur Teilzeitarbeit und eine sinkende Geburtenrate führten in den 1970er Jahren zu einer Neuorientierung in der Frauen- und Familienpolitik. Maßnahmen wie eine Arbeitsplatzgarantie und ein dichtes Netz von Kinderkrippen sollten die Vereinbarung von Mutterschaft und Beruf erleichtern.

E. 

Während die Menschen in den 1960er Jahren optimistisch waren und glaubten, der ständige technische Fortschritt werde alle ihre Probleme lösen, breitete sich am Ende des Jahrzehnts eine zunehmende Skepsis aus. Neben der Interessenvertretung im Parlament entwickelte sich eine neue Form außerparlamentarischer Meinungsbildung. Ausgehend von zunächst lokalen und zeitlich begrenzten Aktionen gegen Autobahnen, Mülldeponien und Fahrpreiserhöhungen im Nahverkehr kulminierte diese Bürgerbewegung im Kampf gegen die friedliche Nutzung der Kernenergie. Andere Betätigungsfelder waren die Friedensbewegung seit den 1980er Jahren und der Umweltschutz bis hin zum heutigen Kampf gegen die Globalisierung. Die Anhänger stammen mehrheitlich aus der materiell abgesicherten Mittelschicht. Mit diesen Bürgerbewegungen geht ein Mitgliederschwund bei den traditionellen Parteien und Vereinen einher. Meist unter dem Dach der Kirchen entwickelte sich in der DDR Ende der 1970er Jahre eine Bürgerbewegung, deren Mitglieder persönliche Benachteiligungen und Schikanen durch den SED-Staat auf sich nahmen, um sich für die Wahrung der Menschenrechte und für den Schutz der Umwelt einzusetzen.

F.

Zwei Produkte der modernen Technik haben den Alltag der Menschen in den letzten 50 Jahren grundlegend verändert das Auto und der Fernseher. Mit dem Siegeszug des Autos ging in der Bundesrepublik der Ausbau der Autobahnen in den 1960er und 1970er Jahren einher. Mobilität wurde für die Menschen zu einem Kernstück der Freiheit überhaupt. Waren die 1950er Jahre zunächst der Höhepunkt des Rundfunkzeitalters, erfolgte in den 1960er Jahren der Durchbruch des Fernsehens. Anfang der 1960er Jahre gab es in jedem dritten Haushalt ein TV-Gerät, im Jahr 2002 ist fast jeder Haushalt mit mindestens einem Gerät ausgestattet. Im Jahr 1963 ging das zweite öffentlich-rechtliche Fernsehen (ZDF) auf Sendung, 1984 kam mit RTL der erste kommerzielle Sender hinzu, ein Jahr später folgte SAT 1. Der Kampf um Einschaltquoten bestimmt die Programmgestaltung und die Bür­ger verbringen einen wachsenden Teil ihrer Freizeit vor diesem Medium. Seit Ende der 1970er Jahre erreichten zunehmend die Westsender das Gebiet der DDR und prägten auch durch das Werbefernsehen das Konsumverhalten und den Erwartungshorizont der Menschen in der DDR.
 

Text in: D. Bender u. a.: Geschichte und Geschehen Bd. 4, Sekundarstufe I, Leipzig (Klett) 2005, S. 242-244.
Aufgaben: 
( 1. Gib den Abschnitten A. – F. bitte stichwortartige Zwischenüberschriften: Sie sollen das jeweils behandelte Thema deutlich machen.
( 2. Stelle für jeden Abschnitt A. – F. tabellarisch die Hauptaussagen für BRD und DDR gegenüber.

( 3. Ordne die vier Bilder bitte den passenden Abschnitten zu und begründe stichwortartig.



























1945-1950 Zustrom von ca. 12 Mio. Flüchtlingen und Vertriebenen in die BRD, manche mit Zwischenstation in der SBZ


1949-1961 Ca. 2,5 Mio. Flüchtlinge aus der DDR (meist über die Berliner S-Bahn und das Notaufnahmelager Marienfelde)


1952 Beginn des Sendebetriebs des Fernsehens in beiden deutschen Staaten


1955 Erstes Gastarbeiter-Anwerbeabkommen (BRD/Italien)


1965 Vertragsarbeiter aus Polen in der DDR, 1980 aus Vietnam


1973 BRD: Ende der Gastarbeiter-Anwerbung


1984 BRD: Erstes Privatfernsehen
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Aufkleber und Button, zweite Hälfte der 1970er J.





Foto aus: � HYPERLINK "http://home.wtal.de/haude/Atomkraft%20nein%20danke.jpg" ��http://home.wtal.de/haude/Atomkraft%20nein%20danke.jpg� (Abruf: 18.1.2010)
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Text auf dem Transparent: Wohnheim der vietnamesischen Werktätigen





Foto aus: � HYPERLINK "http://www.amadeu-antonio-stiftung.de/w/gfx/orig/aas12/bilder/news-reistrommel-1.jpg" ��http://www.amadeu-antonio-stiftung.de/w/gfx/orig/aas12/bilder/news-reistrommel-1.jpg� (Abruf: 18.1.2010)
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1977 in einer deutschen Großstadt





Foto aus: D. Bender u. a.: Geschichte und Geschehen Bd. 4, Sekundarstufe I, Leipzig (Klett) 2005, S. 242-244.
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Armado Rodrigues: Er ist der Ein-Millionste seiner Sorte und bekommt 1964 deshalb ein Mofa geschenkt
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